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£91* 82.
Am tlicher  Ceil.

jm bi« Eingabe vom 31 . vorigen Monats — K. B . 315
(laube ich Hiermit unter Vorbehalt jederzeitigen Wider-

Grund der Bundesratsverordnung vom 22. Juli
(9?. G. Bl . S . 449 ) und der Ausführungsb estimmungen
glichen Tage dem Zentralkomitee der deutschen Ver-

«Roten Kreuz den Vertrieb von 5 000 000 Postkarten,
zg000 der vorgelegten 25 Proben , das Stück für 0,10
, bis zum 31«. Januar 1916 innerhalb Preußens.
imf jeder Postkarte mutz auf der Anschrrftseite oben

I der Verkaufspreis in Höhe von 0,10 Mark,
l der Anteil des dem Wohlfahrtszweck zufliehenden Be¬

itrages in Höhe von 0,05 Mark, hierunter der Auf¬
druck: „ Abgabe für den Wohlfahrtszweck 0,035 Mark",

3 die genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden
Kriegswohlfahrtszweck : „Zentralkomitee der deutschen
Vereine vom Roten Krettz"

litt sein.
km Vertrieb der Postkarten von Haus zu Haus darf
unter Mitführung von Vertaufslisten , in die jeder Ver-
mit Tintenstift einzutragen ist, und nur durch Personen
hen, die der Ortspolizeibehörde namhaft gemacht sind,
ne kann die Mitführung eines ortspolizeilichen abgo-
ptlter. Ausweises oorschreiben. Für den Landespolizei-
,i Berlin ist dies angeordnet . Am Kopfe des Werbo-
„jes auf oder in der Perkaufsliste oder aus der ersten
, des Umschlages ist in grohen und deutlichen Buchstaben
Vermerk ausPinehmen : „D -m Verkäufern ist die An-
, von Beträgen über den Verkaufspreis hinaus —

Mlung ) — streng untersagt ." Auf letzteres Verbot ,md
Verkäufer wiederholt aufmerksam zu machen. Ich weise
Mich auf tz 3 der Buudesratsverordnung vom 22.
1915 hin.

ilui Erfordern sind die Abrechnung und die Unterlagen
zu denen auch die Verkaufslisten gehören, jederzeit

stiegen.
Nach Ablauf der obengenannten Erlaubnisfrist ist der

[trieb einzu stellen, falls nicht eine erneut zu beantragende
mbnis erteilt ist.
Berlin C 25 , den 18 . August 1915.
Meranderstraße 3/6 . ,
Der stellvertretende Staatskommissar ftlr dre Re¬
gelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preuhen.

Dr . Pokrautz,  Geheimer Regierungsrat.
HRr. 84 . I. 26 . 15 . ^

ten Ortspvlizeibchörden und der Kgl . Gendarmerie
Kreises zur Beachtung.
Limburg, den 11. Dezember 1915.

II313. Der Lamdrat.

Don nersraq » den 16 . Dezember R9 L5 .

II . Mutter in klemme« Gruppen (ahne ständige Bewachung ).
A. Anforderungen.

1. Unbedingte Zuverlässigkeit, bewiesen durch mehrmona¬
tigen Aufenthalt auf Arbeitsstellen,

2. Tadellose Fchrung im Lager,
3 . Fleih.

6 . Behandlung
wie alle übrigen Kriegsgefangenen auf Arbeitsstellen , nnr
daß sie bei dem Mbeitgeber wohnen und essen.

Di « ständige Bewachung fällt fort , statt dessen smd dle
Kriegsaefangenen nach näherer Anordnung der Inspektion
möglichst häufig , möglich« 2mal in der Woche, zu remdreren.

Kriegsgefangenenlleidung , Briefverkehr, Lohnzahlung »n
Scheckmarken, wie bei allen übrigen Kriegsgefangenen.

Von der Unterbringung von Kriegsgefangenen als Ern-
zelarbeiter bezw. von Arbeitern in kleineren Gruppen ohne
ständige Bewachung ist den betreffenden Ortspolizekbehörden
Kenntnis zu geben. . .. . , . A

Das Kgl . Land ratsamt bezw. Großherzogl . Kreisamt ersucht
die Inspektion ergebenst um gefl . Mitteilung , ob sie auf dtt
Mitwirkung der Gendarmerie, bezw. der Ortspollzeibehorden

Ferusprech-Anschluß Nr.82. 78. Jahrg.
bei den Revisionen und der eoentl. Nötigen Bewachung rechneir
kann. Die Inspektion demertt, daß eine andere Art der
Revision bezw. Bewachung auf Schwierigkeiten stoßen und
wahrscheinlich den wirtschaftlichen Zweck beeinträchtigen wür¬
den.

Frankfurt (Main ), den 30 . November 1915.
Inspektion Kriegsgefangenenlager 18. A .--K.

Abt . IVi Tgb.-Nr . 3155.

Wird hiermit veröffentlicht. Die Herren Bürgermeister
wollen die Beteiligten auf vorstehende Bestimmungen hin-
weisen .

Limburg, den 10. Dezember 1915.
L. II 765,_ Der Landrat.

AN dir Herren Bürgermeister des Katastenmtts-
bezirks Limburg.

Sie werden ersucht, die summarischen Mutterrollen zur
Berichtigung hierher einzusenden.

Limburg, den 15. Dezember 1915.
Königliches Katasteramt.

Pro pp i n g, Steuerinspektor.

Uordost Griechenland wird
Kriegsschauplatz.

Ältlichen frieMaM».

Das Generalkommando hat im Anschluß an eine Ver-
Mg des Kriegsministeriums gestattet, daß Knegsgefan

als Einzelarbeiter verwandt werden:
„Grundsätzlich sind nur Leute zu diesem Zwecke zu be-

mm. die sich freiwillig hierzu melden.
I Einzelarbriter : . , . .
Es können nur einzelne, wenige Krtegsgefangene hier¬
in Frage kommen.
Diese Kriegsgefangenen dürfen grundsätzlich mcht aus

'deitsstellen in Ortschaften untergebracht werden, wo suy
^andere Kriegsgefangene beftnden.

A. Anforderimge » an Einzelarbeiter.
1. Staatsangehörigkeit : Im Allgemicnen nur Deutsch

L. Peftönliche Zuverlässigkeit, erprobt durch den Auf¬
enthalt im Lager oder durch mehrmonatlichen Jm,-

f enthalt aut einer Arbeitsstelle , oder durch einwand¬
freie deutsche Verwandte . „

3.Be , anderen Staatsangehörigen sind vorstehende Um
forderungen im verschärften Maße anzuwenden. ^

: kommen für derartige Kommandos m Rhemhesien nur
Russen in Frage . .

| B. Die Behänd,'img auf den 'Arbeitsstellen.
I-Nkgemem wie feindliche Ausländer , die sich auf freiem

^ Fuß befinden,

\ b ) Meldung 2mal wöchentlich bei der Polizei ZU
stimmten Zeiten , obends

c) nach einer bestimnnen Stunde das Haus abenos
nicht mehr zu verlassen.

2. Im Besonderen : . ^ , zz
I 3) Behandlung entsprechend seiner Verwendung, Z. -v.

als Knecht, wie die übrigen Knechte, • .
| b) Genehmigung, Arbeitslleidung ohne Llbzeichen rra

f c) Erhöhung des Lohnes auf höchstens 60 Pfg . täglich«.
ck) Zghlung des Lohnes in bar, - tr der

I e) Briefverkchr durch das Stammlager >°wohl
f Briefe an den Kriegsgefangenen wie
k- .t) persönliche und ärztlich« Revisionen -
^ der Jnspettion in unregelmäßigen Zeitabschnitt. -

Großes Hcruptquarti« , 15. Dezbr. (W . T . B . Amtlich. »
Ain der Front hat sich nichts von besonderer Wichtigkeit

gm 12. 12. auf der Höcht von La Panne auf Grund
geratener englischer Dampfer wurde gestern von unseren
Ftieaern mit beobachtetem Erfolge angegriffen.

Der Feind , der mehrere Flugzeuggeschwader gegen Ba-
vaume —Peronne , nach Lothringen, auf Mülheim « (Baden)
angeset-r hart«, büßte im Luftkamps oder durch Feuer unserer
Abwehrgeschütze vier Flugzeuge , darunter «in Eirotzkampfflug--
zeug mit zwei Motoren , ein. . ^ , . .
* *  Oberste Heeresleitung.

Die englifcke Vier-Millionen -Armee - auf de«
Papier.

London,  14 . Tezbr . (W. T . B . Nichtamtlicĥ Ich
Unterhause wurde die Bill , durch welche die Legislatur¬
periode des gegenwärtigen Parlaments verlängert wird, m
-weiter Lesung angenommen. Tie Regierung forderte einen
ergänzenden Kredit für noch eine Million Soldaten , durch
welche die ganze Heeresstärke auf vier Millionen Mann
gebracht wird.

M lenW.MManMk«.
Großes Hauptquartier , 15. Dszbr . (W . T . B . Amtlich.)

Nicht» neues . Oberste Heeresleitung.

Berlin,  15 . Dszbr . (W . T . B . Amtlich .) Der
Kaiser  ist nach einer längeren Reise zu den Armeen rm
Beteblsbereiche des Generalfeldmarschall von Hmdenburg und
einer ' Bellchtigung der Marineanlagen in Lrdau zu vorüber¬
gehendem Aufenthalt in Berlin ern g etr off en.

Wien.  15 . Dezbr. (W . T . B . Nichtamtlich.) Am t l i ch i
wird verlautbart:  15 . Dezember 1915:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : s

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ar frier mit Nslien.
Wien,  15 . Dezbr. (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  15 . Dezember 1915:
Die Lage ist unverändert.

Der . Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

VillksskritgsschggKtz.
Großes Hauptquartier , 15. D>rzbr. (W . T . B . Amtlich.)
Südwestlich von Plevlje ist der Feind über die Tara

und weiter östlich über die Linie EradiErodareva znrlick-

geworfen . Mehrere hundert Mann wurde» gefangen ge-
Wommen.

Oberste Seeresieitnng.

Wien,  15 . Dezbr. (W . T . B . Nichtamtlich.) Am tlich
wird verlautbart:  15 . Dezember 1915:

Die von Plevlje aus oordringenden österreichisch-unga¬
rischen Streitkräste des Generals von Köveß haben gestern
auch die montenegrinischen Stellungen südlich der Vrana-
Gora in ganzer Breite genommen. Eine Kolonne drang in
der Verfolgung bis an die Tara - Schlucht vor und zersprengte
bei Glibaci ein feindliches Bataillon , andere Truppen kamen
bis Grab. Auf den Höhen unmittelbar östlich von Berane
stehen nebst unseren Abteilungen auch Moslims und Albaner
gegen die Montenegriner im Kampf.

Die Zahl der gestern eingebrachten Gefangenen : 340
Soldaten und 150 Wehrpflichtige.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Versolgrmgskämpfe in Montenegro.
Berlin,  14 . Dezbr. (Tbh ) Dlem „Berl . Tgbl ."

wird aus dem k. und k. Kriegspressequartier gemeldet : Von
mehreren k. und k. Kolonnen durchgesührte Verfolgungskämvfe
in Montenegro machen weitere Fortschritte. Im Rordteik
von Plevlje haben es die öfterreichisch«-ungarischen Truppen
hauptsächlich, mit Montenegrinern , südlich davon größtenteils
mit Serben zu tun, die sich in kleineren Verbänden seinerzeit!
nach Montenegro flüchteten und gemeinsam«mtt ihren Stam¬
mesbrüdern Widerstand zu leisten versuchen. Sie brachten
jedoch den Geist völliger Niedergeschlagenheit und Zersetzung
mit . Nur so sind die großen Verluste an Gefangenen , die
die Feinde in den letzten Tagen erlitten haben, zu erklären.
Auch gestern wurden bei Korita wieder über 800 Gefangene
gemacht. Bei Jpek sind neuerdings zwölf Geschütze ein¬
gebracht. Unsere Flieger belegten ein Trainlager nördlich«

« von Berane erfolgreich mit Bomben.

Der Rückzug ver Ententetruppeu auf
griechischem Boden.

Budapest,  15 . Dezbr. (TU .) Mit der Besetzung!
von Gewgheli und Toiran und der Räumung Serbisch-
«Mazedoniens ist das ganze serbische Gebiet in der Hand der
Verbündeten. Tie geschlagenen und stark aufgeriebenen eng¬
lisch-französischen Truppen ziehen sich heute bereits auf grie¬
chischem Bodm nach Solanik zurück. Die Entfernung von
der serbiich-grieckischen Grenze bis Salonik beträgt unge¬
fähr 60 Kilometer, daher werden sich die Ententettuppen,
wenn sie keinen Widerstand mehr leisten oder leisten können,
bald wieder in Salonik befinden, von wo sie vor zwei Mo¬
naten ihre Operationen begannen. Ihr Rückzug gibt zu der
brennenden Frage Anlaß, was mit den Ententetruppen , die
nach Griechenland flüchten, geschehen soll. Der Kriegsrat
m Paris faßte den Beschluß, die Truppen in Salonik und
Umgegend zusammenzuziehen, und den Winker über ein¬
zuquartieren, in der Hoffnung , später wieder die Offensive
zu ergreifen. Gleichzeitig wurden die Verhandlungen mit
den Delegierten Griechenlands kraftvoll ausgenommen , um
die freie Bewegung der Rückzugstruppen zu sichern. Rach
bisher eingetroffenen Meldungen wurden bereits mit dem
griechischen' Generalstab Vereinbarungen getroffen . Hierbei
ist jedoch nur soviel bekannt, daß Griechenland auch wei-



terhin neutral bleibt , jedoch aus dem Gebiete, welches
sich zwischen Doiran und Dewgheli hinzieht, seine Truppen
zurücknimmt, damit die Truppen der Entente aus freiem
Gebiet nach Salonik gelangen können. Diese Vereinbarung
erleichtert aber nicht nur den Rückzug der Ententetruppen,
sondern beweist auch die Bereitwilligkeit, daß die griechischen
Truppen keinen Widerstand leisten werden , wenn
die anderen kriegführen Mächte  die Truppen der
Entente auf griechischem Boden verfolgen.

Der Rückzug ver Ententetruppen vauert an.
Genf,  14 . T^br. (TU.) Eine amtliche Meldung

von Havas besagt, das Zurückgehen der englischen und fran¬
zösischen Truppen sei ein gleichzeitiges und es werde frei¬
willig zur Ausführung gebracht. Die Lagerplätze in Krivo-
lak, Demir Kapu und Gewghell(letzteres ist bereits von
den Bulgaren genommen) seien völlig geräumt und alles
Kriegsmaterial sowie sämtliche Lebensmittel, die in Ser¬
bien für den Bedarf des Hilfskorps der Entente lagerten,
seien unbehelligt und ohne Verluste auf griechisches Ge¬
biet gebracht worden.

weitere Gewaltmatzregeln gegen Griechenland in Anwendung
zu bringen, lleber den Stand der Ballanaktionen selbst
herrscht in griechischen Militärkreisen nur die eine Meinung,
vor, daß die Verbündeten fich vollkommen verrechnet haben,
als sie dies gefährliche Unternehmen begannen. Es ist er¬
staunlich, welche Unsummen für die zwecklosen Vorbereitungen
hinausgeworfen wurden und noch hinausgeworfen werden;
ebenso erstaunlich ist, welche Unkenntnis am Platze die Offi¬
ziere der Verbündeten an den Tag legen. Man erzählt, daß
dem General Moschopulos für die Ueberlassung von fünf
Tragtieren ein Automobil angeboten wurde. Viele Auto¬
mobile liegen in Salonik herum und fahren planlos durch
die Straßen, weil man sie im Innern des Landes nicht ver¬
wenden kann. Drei Hospitalschiffe, angefüllt mit Verwun¬
deten, sind jetzt wieder von Salonik abgefahren. Die furcht¬
bare Kälte hat viele Opfer unter den Truppen und unter
dem Pferdematerial der Verbündeten gefordert.

Abmachungen zwischen Griechenland und der
Entente.

Genf,  15 . Dezbr. (Zens. Frkft.) Laut Meldungen
Pariser Blätter aus Athen findet der Rüchug der Verbün¬
deten so schnell statt, als es der Transport des Kriegs¬
materials nach Salonik gestattet, wo die Errichtung eines
befestigten Lagers bereits begonnen hat. Falls die Deutschen

das griechische Gebiet betreten, glaubt man, daß die grie¬
chische Regierung diesen das gleiche Entgegenkommenwie
den Verbündeten entgegenbringen wird. Der Wortlaut der
zwischen General Sarrail und dem griechischen Obersten Pallis
getroffenen Abmachungen ist laut Lyoner Blättern folgender:
1. Die griechischen Truppen entfernen sich einstweilig, um
die deutsch-bulgarische Armee passieren zu lassen. 2. Die
Alliierten sind ermächtigt, in Salonik zu bleiben und sich
dort zu befestigen. Die griechischen Truppen in Salonik
werden auf eine Division reduziert. 3. Griechenland verrin¬
gert seine Kontingente, die die Forts und Batterien am Ein¬
gang der Bucht von Salonik besetzt halten.

(Frkftr. Ztg.)

Ostmazedonicn zur freien Verfügung ver Entente.
Salonik,  15 . Dezbr. (W. T. B. Nichtamtliche) Das

Reutersche Bureau berichtet: Der ffeiwillige Rückzug der
englisch-französischen Streitkräste ist nunmehr ganz nach dem
Wunsch der Befehlshaber beendet. Die Zurückziehung der
griechischen Truppen aus dem Gebiet zwischen Salonik und
Doiran und aus Salonik selbst hat heute begonnen. Dtzr
größte Teil der in Salonik stationierten griechischen Truppen
zieht in der Richtung von Sorowitsch und Koziani ab. Fast
ganz Ostmazedonien ist den Verbündeten zur freien Verfü¬
gung gestellt.

Dunkle Rücksichten.
Eine eigenartige Betrachtung zum Balkanfeldzue.

an *:(M _ » w _ ev.v.„ “ "t jjjjLondoner„Daily Mail" aus der Fcder LovatV ■
lesen, wenn er schreibt: ..Eine Ursache, daß wh ^
nicht aufgeben, ist anscheinend»er leidenschaftliche
Franzosen, ans diesem Kriegsschauplätze zu bleiben
französische Haltung wird in England wenig verstand
Regierung sollte sie möglichst bald ausklären. Sie
gewissen dunklen Rücksichten zusammenzuhängen, die
erörtert werden können Der Wunsch war anfangs feinL 51
allgemein Viele hervorragende französische Miliiz.^ "
andere Persönlichkeiten waren für den Rückzug: ab

Stimmung für das AuSharrcn scheint zu wachsen und"‘Rinmehr Anhänger gefunden zu haben— Spricht das to?
vielgerühmie Einigkeit unter unseren Feinden? ManL
schon allerhand davon dmchsickern, daß der letzte Axj1
in Calais recht stürmisch verlaufen sei. Vielleicht hz,.̂
bald mehr davon. Dunkle Rücksichten! Das Wort«ibidenken

Die Uebereinftimmung der Alliierten.

Griechenlands Standpunkt.
Budapest.  15 . Dezember. (T. U.) Aus Saloniki wird

gemeldet: Die großen Erfolge der verbündeten Zentralmächte
erregen die Aufmerksamkeit der politischen Kreise In Athen
wird erwogen, Griechenland müsse tatsächlich endlich e in¬
greifen,  und entweder die Ententen nppen entwaffnen oder
ihren sofortigen Abtransport aus Saloniki verlangen, sonst
wäre das Nachfluten der siegreichen Zentralwächte unabwend¬
bar und das griechische Gebiet wird Kriegsschauplatz Griechen¬
land sei das nicht zu verargen, weil die Entcntctruppen die
Neutralität Griechenlands nicht achteten. Davon scheinen, wie
verlautet, auch die Ententeoertreter überzeugt zu sein. Ueber
die erwähnten zwei Möglichkeiten schweben Verhandlungen,
der griechische Standpunkt ist die Entwaffnung der Biervcr-
bandsiruppen.

Von der holländischen Grenze,  14 . Tezb»
(TU.) Der „Times" wird aus Paris gemeldet: Der Erfolg
des ersten wichtigen Kriegsrats der Verbündeten bildet ein
gutes Vorzeichen für die Zukunft. Die erzielte Ueberem-
stimmung hat ihren Beweis darin gefunden, daß von Briand
und Grey Unterzeichnete Aufklärungen an die Gesandten Eng¬
lands und Frankreichs in Achen ergingen, während an die
fraitzösischen und englischen Generäle am Balkan Befehle
erteilt wurden, die von Ioffre und Kitchener unterzeichnet
wurden. Die Verständigung erzielte sofort eine Wirkung
in Athen. König Konstantin und die Regierung gaben die
Versicherung kund, ihre wohlwollende Neutralität durch Hand¬
lungen zu bekunden. Es ist befohlen worden, sämtliche
griechischen Truppen bis auf eine Division aus dem Raume
von Salonik zurüchuzichen. Das Heer wird jedoch mobilbleiben.

Bom letzten Kriegsrat.

Die Stimmung in Griechenland.
Budapest,  15 . Dezbr. (TU.) Ttzr„Pester Llood"

meldet von der griechisch-bulgarischen Grenze: Infolge der
noch immer völlig unllaren und sich vielfach widersprechen¬
den Nachrichten über die Aussichten der Entente, halt die Er¬
regung unter der Bevölkerung an; doch wird bemerkt, daß
die griechischen Offizierskreise, besonders die Generalstäbler,
eine vollkommen ruhige Haltung an den Tag legen, woraus
deutlich hervorgeht, daß in diesen Kreisen die Lage keines¬
wegs ungünstig aufgefaßt wird. Man betrachtet die For¬
derungen der Entente als ein Zc-chen großer Furcht, die
dort vorherrsche und will Beweise dafür gesammelt haben,
daß die Ententekreise vollkommen den Kopf
verloren und von einem Eit rem in das an¬
dere verfallen,  nur in der Hoffnung, die Situation
noch retten zu können. Die griechische Regierung wartet aber
ruhig den Gang der Ereignisse ab. Man ist auf alles vqr-
Lereitet und glaubt, daß die Entente sich wohl hüten werde,

Amsterdam,  14 . Dezbr. (TU.) Aus London wird
über die Dauersitzung des Kriegsrats in Paris gemeldet, daß
Kitchener und Grey zusammen dm Auftrag haben, zusammm
das auszurichten, was Kitchener allein bisher nicht gelungen
ist. Bei der französischen Regierung besteht große Abnei¬
gung gegen die Fortsetzung der Balkanerpedition, weil alle
Meldungen der französischen Heerführer deren Ergebnislosig¬
keit bestätigen. In London liefen dagegen in den lebten
Tagen immer schlimmere Nachrichten über die gefährliche
Lage der Engländer in Aegypten und Mesopotamien ein.
Deshalb gingen Kitchener und Grey nach Frankreich, um es
zu veranlassen, die Lage auf dem Balkan zu retten, wäh¬
rend die englischen Streitkräfte sofort nach. Aegypten be¬
fördert werden sollen, um die fertige Front zu verteidigen.
Dieser Plan fand bei den Franzosen jedoch keine Gegenliebe.
Am Freitag abend beschloß die Konferenz, Kitchener und
Ioffre nach Salonik zu entsenden, um die dortigen Ereignisse
an Ort und Stelle zu beraten. Dar Beschluß kann aber
nicht ausgeführt werden, weil Kitchener im Aufträge des
englischen Kabinetts sich so bald wie möglich nach Kairo
begeben soll. Bei dem geringen Interesse der Franzosen
auf dem Ballan wird erwartet, daß Frankreich ohne eine
erhebliche Unterstützung seitens Englands nichts unternehmen
wird. General Sarrail hält bereits einen Teil der fran-
zösiscken Truppen zur Einschiffung in Salonik bereit. In
englischen Regierungskreisen hat man nur geringe Hoffnung,
die Balkansache zu retten. Grey ist wieder ziemlich
krank  und wird nach seiner Rückkehr wahrscheinlich einenUrlaub antreten.

Ae ssjmischki!KttWlW,
Die Nieverlage der Engländer am Tigris.
Budapest,  15 Dez. Bilag- meldetaug »

staittuiopet: Die beiderseits des Tigris geid»l ag enen
11 i äjcn Truppen  mußten zum größten Teil ihre
le r , e zurück ta ssen  Die Türken kämpften jetzig
günstigeren Bedingungen, da die Engländer bei ilji«m &
maische auf Bagdad die Straßen fahrbar machten. Die&
lüfte des Feindes in den letzten Tagen finö sehr grcjj
Türken machten auf dem linken TrgriSufer über 700

Vas Echo der Katizlemden im
feindlichen Ausland.
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Wenn es noch eines Zeugnisses dazu bedurftW
wie sehr der deutsche ReichskanAer mit seiner BehauplM
im Rechte war, daß ein Friedensangebot von unserer Si k. •„
bei der gegenwärtigen von Haß, Selbstverblendung undh !'t;
Icnntnis bestimmten Sinnesrichtung unserer Feinde eine7° ? r -
heit wäre, die den Krieg nicht abkürzen, sondern mir oe <*’eromne
läng ent würde, so wäre er tausendfach erbracht, durch da m
Echo, welches die letzten Reden des Herrn von Bethmm wh ™.
Hollweg im Reichstage in der Presse des femdlichen fc
Ianbes gefunden haben. Mit einer an Tollhäuslerei
mahnenden Wut und mit einem Ingrimm sondergleitfe
haben sich die sämtlichen Blätter des Vierverbandeŝ
d>e Darlegungen des Reichskanzlers hergestürzt, um sie cnl EL
weder als Lügen, als unerhörten Bluff hinzustellen, obe
mit den größten Schmähungen und Schimpfereien tu et
widern. Von „Unsinn" und „Theaterkomödie" geht di
Skala der Lästerungen bis zu den Ausdrücken„bluttünstM
Menschenschlächter" und „Raubtierpolitik". Man toürbebiej® ' crntl
Amsbrüche des Haffes gelassen hinnehmen können, da ii<
nur schlecht die Tatsache verdecken, daß unsere Feinde di ' """
ungeschminkteDarstellung der wahren militärischen und poli
tischen Sachlage durch den leitenden Staatsmann des deutsche! „ ,
Reiches wider Willen als unbedingt richtig gelten lasse, ü<rtv nu«
müssen, und da sich gemeinhin das' Bewußtsein der eiaem
Ohnmacht, je leidooller es für den Betreffenden ist, durch
um fo stärkere Worte zu verhüllen sucht, wenn m allen n,
Aeußerungen der feindlichen Presse nicht zwei Momentem
verkehrten, die unbedingt Beachtung erheischten. Zunächst das
Bestreben, trotz allem und allem aus den Worten des
deutschen Reichskanzlers eine Bestätigung von der Legend^
von der Friedenssehnsucht Deutschlands herauszuhören uni
zu lesen. Um ihre Leser auf diesen Irrweg zu führen,
ist die feindliche Presse auch nicht vor Verstümmelungen und Jt
Entstellungen der Ausführungendes Kanzlers zurÜckgesihM h,
Was der Pariser„Temps" sagt, daß die Szene im Reich- Ltaaten
tage hinter der Maske der Sicherheit die Unruhe vor den
kommenden Ereignissen bei den Regierenden, die Kriegs*
Müdigkeit beim deutschen Volle erkennen lasse, ist in die¬
ser Hinsicht das Leitmotiv für alle Presseäußerungen in den
femdlichen Ländern, Daneben aber gibt sich in ihnen erneut
ein Mt beispielloser Verblendung gepaarter Haß kund, da
nur das eine Ziel kennt: D ie V ernichtung Deutsch
lands.  Wie hatte der Reichskanzler doch Recht, als er
bavon sprach, daß das Endziel unserer Feinde in dem gegen-
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Das Krieqskfnd.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Wmkler-

Tannenberg.
'iNachdruck verboten.)

..Und ich? — Na ja denn, Frau Hildebrand hat dann,
als wir Frauen unter uns waren, die Briefe hervorgeholt."

„Aha! Meine Ahnung!"
„Sie kann's auch mit Stolz tun. Das ist ein Mann,

Gerhard, der seine Frau auf Händen trägt —"
„Das ist brav von ihm —"
„Alle drei Tage ein Brief, pünktlich—"
„Es könnte öfter sein—"
„C, o! Alle acht Tage eine Postkarte hast du dir ab-

gerungen, als ich vor zwei Jahren an der See war —"
„Hm, ich war auch nicht im Kriege und hier ereignete

sich nichts. Wer ich stehe jetzt nicht zur Erörterung, und
dem Mustergatten aus dem Hause Hildebrand habe ich
Mich niemals verglichen. Ter erlebt überdies etwas, der
hat Stoff gu Briefen—"

„Und so wenig von sich schreibt er. Alles erlebt er
daheim mit, jede Stunde der Seinigen verfolgt er im Geiste
rmd fragt und fragt."

„Na ja, ünd dann wird doch wohl sie gefragt und
er geantwortet haben. Wie er wohnt, ob er in Elogau
bleibt, oder endlich dorthin kommt, wo wirklich etwas los
ist. Ich kann mir's herzlich öde denken, dies Drillen auf
Dem Exerzierplätze, wahrend dre ändern'draußen etwas Tundürfen."

Da wurde sie plötzlich aufmerksam.
„Da, möchtest du denn das?"
Er reckte sich, daß der Korbstuhl knackte.
„Ob icb möchte!"
„Du —?"
,,Ia . jch bin's wahrlich nicht zufrieden, daß man mich

für unabkömmlich erklärte. Mitten in schwerster und un¬
aufschiebbarer Pflicht komme ich mir manchmal so namenlos
vnverwertet vor. so als ob ich andere das für mich‘ arbeiten
ließe, was ich selbst verrichten follte. Aber das kannst du

njcht begreifen, Ella, du, als Frau! — So zwecklos, so
überflüssig in der Welt!"

Das traf wie ein Stich. Er hatte es nicht gewollt,
das wußte sie, und unbewußt die Wunde gerissen. Zwecklos,
überflüssig! Hatte sie nicht gestern ganz dasselbe gesagt?
Gewiß, sie als Frau, meinte es ganz anders, aber Zweck¬
losigkeit des Daseins fand auf ihre Art auch sie. Sie
brauchte einen Augenblick der Fassung, dann aber konnte
sie antworten:

„Ich begreife manches, Gerhard! Aber yon den Brie¬
fen wolltest du hören. — Wie Hildebrand wohnt? Schlecht
und eng, sehr unbequem zudem und nachts Kindergeschrei,
mehr als er zu Haufe je gehört hat, schreibt er, deshalb will
er sich auch umquartieren. Aber leicht soll's nicht sein.
Tie Stadt ist vollgepsropft mit Soldaten . Er ist auf
der Suche."

Kindergeschrei! Wie sie das wieder traf. Wollte sich
denn dieses seltene, so lang ersehnte Gespräch immer gegen
ihre tiefsten stillen Empfindlichkeiten wenden! Und diesmal
hatte sie es selbst ausgesprochen. Seltsam, daß es da erst
in seiner Wirkung deutlich gesprochen war, jetzt, als sie
gu ihm, ihrem Manne davon sprach. Gestern, als es Re
gina .Hildebrand vorlas, war es an ihr vorbegeklungen,
ohne sie tiefer zu berühren. Unwillkürlich hielt sie einen
Augenblick inne, und dabei fühlte sie, wie Gerhard sic
erwartend, forschend, fragend betrachtete. ,

„Nun, alles in allem, du weißt von dem Hauptmann
so viel wie ich, so viel, ime eben eine Frau 3us den Brie¬
fen ihres Mannes Mitteilen will, und mehr geht uns ja
schließlich nichts an —"

' „Hm —!"
„Uebrigens, du, — als Therese die Zeitung brachte,

war doch ein Brief dabei."
„Da liegt er ja auf dem Fensterbrett, unter der Anzeigen¬

beilage. Im Kriegseifer siehst du nichts als die Blut¬
telegramme! — Für wen ist er? Für dich oder für mich?und von wem?"

Er hatte das Zeitungsblatt zurückgescbobenund nach
einem kleinen, schmalen Brief gegriffen? Jetzt riß er den
Umschlag auf.

„Wahrhaftig! — von Mama, an mich—"

„Von Mama an dich- " wiederholte sie und ftanfe
auf. „Dann will ich nicht stören—" i

Sie ging zu ihren Schätzen zurüch Ihre Plauderzcit
war zu Ende, jetzt kam die Mutter zu ihrem Rechte. Gerhard
empfand das als selbstverständlich, sie jedoch mit einer
wissen Verdrießlichkeit. Immer kamen andere und maW
Rechte geltend, wenn sie einmal glaubte, in einem Rechte
besitze zu fein.

Sie wischte und putzte, während er las.
Romeo aber hatte feine Melodie gefunden und schmetbrb

sic fröhlichm den Sommermorgen. Dicht neben ihmB
Julia und hörte bewundernd zu. Ihr galt der Gesang.
ab sie davon durchdrungen und deshalb ganz glücklich, pn;
Zufrieden wäre, lauschte sie andächtig still.

Glücklicher Glaube! Solch lleines Gehirn mochtem
ihm leben und selig werden!

Gerhard legte den Brief hin.
„Mama hat Lust, uns zu besuchen. Papa hatjein«
V .. unx > ZU ue | uu ^ ii . ipujm . Nil

Dienstreise, und sie grault sich allem. Möchtest du !>«:
„Deine Mutter? Ich denke, daß das selbstver!tsind.t4

ist, Gerhard—"
„Hm. Aber auch gern?"
„Eeht's danach. Mama ist einsam und langweil!

allem, ich kenne das und bedaure sie —"
„Mama ist nicht immer umgänglich. Manchmal ff

sonderbar und scharf, ich weiß es. Du bringst ein Opi
mit einer Einladung für längere Zeit."

„Sie ist einsam, ich kenne das —"
„Also ich soll ihr schreiben, daß sie willlommen m-
„Natürlich—. Wann?" M
„Bitte, lles .selbst, der Brief ist doch auch an b

wenn er auch an mich gerichtet wurde. In sechs 21>WL
tritt Papa seine Besichtigungsreise an, — auf wie lange, w"
er noch nicht—" t _ t

Er reichte ihr den Brief hin, und Ella nahm ton. ^
legte das Glas und das Tuch aus der Hand und setz"
in die Sofaecke. Ihre Schwiegermutter schrieb sehr
lich. das Lesen pflegte eine Rätselaufgabe zu sein, es
forderte Zeit.
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: durch dieses Verhalten L weite ? knrL " ha^ en. erfährt

Das Blut , das im weiteren Verlauf des Krö -a «/fchwerung.
gch,en wird , fällt auf das Haupt derer b? e torl lfrt * °r X"
in Verblendung und Unkenntnis zu halten fch oII^ en °ff c.n
dem Fnedensgedanken keinen Einlaß qewäkiren ^ M ^E " lte
feie Femde das mfi sich stldst ausmacken ' . ^ gen un-

W - L n«ch1 " » " ' 7 . " ch« . :!L

5S -LLMZML
Reichstag.

Parteien ' mit EnS des ZeEum ? "ba? d ^ V "^

um unter völliger Währung der Inter-ü n̂w n tre t' en<

Geschäftsbetriebes die UnUrsu-kuna und im arIaememen

Inen ein übermäßiger aber ' unlautere ^ Eewmn ^ iel? war'

f ' fif  machte^ chgestern über ' Hr ? HaItu7g ^? °den " an-

^ten ° on den FEio ^ mitgliedkrn 58^" d agTg e ^ 38
Von  zehn Frakttonsmitgliedern . die durch Krankheit an  der

te -hunchmen verhindert waren oder vor der L
chmmung sich entfernen mutzten , waren protokollarische Er¬
klärungen abgegeben . Von diesen erklärten sich sieben Ab-

1* ‘ ? ef,cn  die Einwilligung , so datz ins-41 * » * ä

über den Kaufpreis für rumänische»
Getreide.

M# sc
A d aDe kt. > - - rrTN *̂ WVI/Ü

chrd aus Bukarest gemeldet : Die Differenzen wegen der
Begleichung des Kaufpreises für rumänisches Getreide sind
beigelegt . Der Preis von 110 Franken ist bei der rumänischen
Nationalbank zahlbar , die Ausfuhrgebühr in Gold jedoch
bei Berliner Banken auf Konto des rumänischen Staates.bas

des

leichs- &

Eine üeue Rede Wilsons.
Rotterdam,  14 . Dtzbr . (TU .) Präsident Wilson

hielt am Freitag in Eolumbus (Ohio ) eine Red « und er¬
wähnte darin , es sehe danach aus , als ob die Bereinigten
Staaten nach dem Kriege eine Reservekraft der Welt in
finanzieller und wirtschaftlicher Beziehung bilden würden . Ts
scheint, datz wir in den Tagen des Wiederaufbaues Europas
allerlei zu tun bekommen , was bisher mit europäischen Mit¬
teln aeickab . Scklieklick , erklärte Wilson dak der kommende

enet zu run oerommen , was orsyer mti europappen tvcri-
!".n geschah . Schließlich erklärte Wilson , datz der kommende
Frieden die Bürgschaft enthalten müsse, ein dauernder Frie-
ben zu sein , und datz Gerechtigkeit dabei vor Recht gehen

et

Kreide auf dem oben verzeichneten Wege fort¬
zutransportieren , und auf der anderen Sette die ganze Durä »-
ßjf D° n bcm  Willen de/ Beherl-
x r dieser Straße abhängig gemacht ist. Der ganze aefähr-

trat im Weltkriege ein , indem die russische
Ausfuhr m der Dftsee durch die deutschen Unterseeboote am
Bosporus durch die Türken verhindert wird . Diesem U^
wei Fahren nli m ™’ , ba& ^tzland seine Ernte aus

ist es l ann -. £ ^ n s « t Jahrhunderten
vel « Hoffnung Rußlands , IN den Besitz Konllantkno-
pels zu gelangen . Kon tantinopel ist für den Russen nickt
S <° °7 ' “St "’ > "? » » - - ch ° ° m T,Ä.
punft aus höchst erstrebenswert . Eilt dock diese S ^ >dt
ätbollscke" ^ -'^ * £ ? * e5enf0DieI  wie Rom für die römisch-

katholische Kirche . Ls war in den lebten Jahrzehnten Ena-
m  Olti 1'? 55  Festreden . Rußlands Interessen vom fer-

en Osten ab - unb nach dem Orient hinzulenken Diese Be-
Ehf * " -rourbe^ "« ch der russischen Niederlage in der
Mandschure , von Erzolg gekrönt . Gleichzeitig trat die De/
bciSer /hS Deutschlands gegenüber England immer
oeur . icher m den Vordergrund , o datz Deutsckland oennirn*
gen war , seine Blicke ebenfalls nach dem Orient zu lenken

-aTÄS : : : f." s»  it * . äämußie der - urkei erhalten bleiben — das war die Ricktuna
putschen Orientpolitik . Damit war aber auck der uw

SÄlLfl '? - zu Rußland geschaffen,
nruk « A ? ]li >r am Cnbe bes  Krieges damit ab inden

ftantmopel n :cyt zu bekommen , so mutz es sick̂ darauf
. wachen , daß es in einem späteren Konflikt mit den

Mittelmachten oder der Türkei durch Schlietzuna der Dar-nz£äs£*t ft  gy?s

ZMMKMK^
Ruhiänd J»

WZ-MKZ ^« S
r\ b.rr Serstigen Höherentwicklung der Menschheit ihr Acktw?
Streicht man jedoch Rutziand als der Jf ^ teX Si
Ä S- r 3 « unserer geistigen und sittlicken
«ab  A 3C "nV l ' egt unser Recht gegen
e Diir ibQM % n.c ble  Herausforderung Rußlands im
Sommer 1914 hatten wir dessen Druck ertragen bis ins

hat uns der Gegner das Schwert
selbst m die Hände gedrückt. Es ist auch ein Stück der fulli-
schen Katastrophe , datz Rutzland auf das Hinausdränaen

angewiesen ist. Und man sicht , w -e die
Weltgeschichte nach einem sittlichen Plan gelenkt wird.

Auch unser Verhältnis m .^ e>,zrugenoen  Worten,
w iHngländ auf dem Landwege zum Suezianal beizu¬
kommen ist und knüpfte an seine Darlegungen die zukunfts¬
frohesten Ausblicke . Durch den Suezkanal geht der Weg
zu 900 Millionen Menschen . England .ist gatrz autzerstande,
auf den Verkchr mit Indien , China , Australien usw . durch
den Suezkanal zu verzichten . Selbst durch einen rasch her-
deigeführten Frieden mit England können wir nicht ge¬
zwungen werden , das Bündnis mit der Türkei aufzugeben.
Daher können wir über den Ausgang des Krieges mit Eng¬
land völlig beruhigt sein. Der Krieg ist bereits jetzt schon
entschieden, ^ und es hängt nur noch von den Zeitumstän¬
den ab , wie lange er noch währen wird . Ter Redner ist der
Ueberzeugung , datz auch unsere Kolonien wieder an uns
zurückfallen . er ist sogar der Meinung , datz wir durch Eng¬
land mehr bekommen werden , als wir vor dem Kriege
bcsatzen.

Reicher Beifall wurde dem Vortragenden am> Schlüsse
seiner Ausführungen zuteil . Die Dieutschc Kolonialgesell¬
schaft kann für sich das Verdienst in Anspruch nehmen , durch
den Vortrag Dr . Paul Rohrbachs nicht wenig zur Vertie¬
fung des Verständnisses solch grotzer brennender Fragen bei¬
getragen zu habest . n.

X II1"“1 b-stndlichen.Militärpaketdepots auszuhÄndiaen
ä”  s rs LB
äi« “ srrÄJ 2 i! 3 s »st
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ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit
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festgchoftonHöMpreist fo/dert7 ? und ' bfc * 5l « ” fS
Ä n em  ? nLeI efLc ^tten , die Märkte zu beschicke M
Darstellung trrfft aber nicht in allen Teilen ,zu 7um Beweis

. bl - Prei,e . d, . , . SS

1 wSSSSUS t & mFJSSZ ’ZSZ  s
w ■̂ ran 7f rt  fifigefetzte Höchstpreis . Man darf daher

der Memung sein, daß bei diesem Preisunterschied die 5>änd-
l*l  g ° nz gut auf ihre Rechnung kommen AutzÄm
^ wan den Herren Metzgern in der Stadt noch n^

L b°rf °n SchlaSh Sh « LK Ltt" \ 2 ' $ £

C ^ kaler und vermischter Ceii.

Limburg,  den Itt. Dezember 19H >.

„Die rufiische Katastrophe ".
Ueber dieses Thema sprach gestern abend auf Lrnla-

»̂ng der Deutschen Kolonialgesellschaft im überfüllten Saale
»er „ Alten Post " der durch seine reiche Sachkenntnis in
Mz Deutschland weit bekannte und als Autorität in Ko-

liV Mial ° und staatspolitischen Fragen anerkannte Schriftsteller
H ^ daul Rohrbach  aus Berlin . _ Schon lange vor Be-

. Mit des Vortrages waren alle Plätze vergeben , war man
bh doch bewußt , einen Redner zu hören , wie es selten die
Gelegenheit bietet . *

Dr . Paul Rohr dach sprach zunächst von der Wirtschaft-

3 . D ie Lhriftb lumc blüht.  Auf dem alten Fried¬
hof blühen eben wieder die Chriftblumen , diese eigenartigen
Blumen , die mitten im kältesten Winter , wenn die Erde vom

in zarten Blütenblättern ent

Viuytll VUVll U/ltUCl UlK 7 . . o _ o
Blumen , die mitten im kältesten Winter , wenn die Erde vom
Frost ganz erstarrt ist, sich in zarten
falten.

*** D ie Waisenkollekte  in der Stadt Limburg
betrug in diesem Jahre 2022,82 Mark , während sie sich stn
Jahre 1913 ( letzte Sammlung ) auf nur 1940,05 Mark be¬
lief . Den freundlichen Spendern sei auch an dieser Stelle
wärmster Dank gezollt.

^ Dr . Paul Rahrbach sprach zunächst von der wrrlschasl-
ihen Nutzbarnrachung des südlichen Teiles Rußlands , der

genannten „ schwarzen Erde ", die in den 30er Jahren^rulinnien „ saxwarzen rrroe . oie in oen avec  o 1“/ 16'1
vorigen Jahrhunderts ihren Anfang nahm . Dadurch,

W der südrussische Weizen 70 Prozent der gesamten russischen
TetrEiaussuhr ausmacht , trat in Rutzland das Bestreben
*rt>or, ^Transportwege zu erlangen , auf denen die Ge-
»stbeausfuhr nach den konsumierenden Staaten Europas
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Möglich ist. Der gegebene Transportweg gcht vvm
schwarzen Meer aus durch den Bosporus , die Dardanellen

l l>- M . dem Mittelländischen Meer . Man mutz den russischen
Witikern recht geben , die sagen , es sei ein höchst gefährlicher
E>nand für Rutzland , wenn auf der einen Seite sein ganzes
i"»chzielles und wirtsckrastliches Leben daraus beruht , das

»** Ueberführung von Leichen gefallener
oder im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer.
Für die Hcimbeförderung von Leichen gefallener oder im
Felde gestorbener Kriegsteilnehmer werden von den An¬
gehörigen bei den Eisenbahnverwaltungen häufig Anträge
auf Frachtermätzigung gestellt . Es wird deshalb darauf hin¬
gewiesen . datz der für das Vaterlond Gefallene am ehren¬
vollsten im Soldaten grab  ruht, -inmitten seiner Ka¬
meraden , mit denen er stritt und siel , und deren Ruhe nicht
um Eines Willen gestört werden :rf. Dort haben Ka-
mcradenhände an vielen ErabstZtien bereits harmonisch wir¬
kende Anlagen geschaffen , die erhalten bleiben sollen . Unter
Würdigung dieser Verhältnisse darf angenommen werden,
datz die Rückbesö : erung von Leichen Gefallener auf Au S-l *U |3 jxuu .uk j u ’.iUlivj wun - - , - - ,-
rrahmefälle  vejchränkt bleibt . Um die Rückführung von
Leichen auch in diesen Fällen nach Möglichkeit bis- .. .. . . . - — zur
Beendigung des Krieges zurüchustellen , wird auf diejeni¬
gen Leichenjeiidungen , die erst nach dem Kriege aufgegeben

befördert werden , während eines anaemetienen infiteTund befördert
I festzusetzenden v - - v - _ _

Bautzen aber Hang Rädergerassel , der Kies knirschte. Prozent gewährt . Während des Krieges ist für die Lei-
eine ' Peitsche knallte . Im selben Augnblick öffnete ckendeförderung die volle tarifmäßige Fracht M entrichten,

p. bi« Tür , und Therese erschien mit dem großen Rad - I

uno veroroerr weroen , wapreno eines angemessenen, " später
festzusetzenden Zeitraumes eine Frachtermäßigung von 50
Prozent gewährt . Während des Krieges ist für die Lei-

y m « Tür , und Therese erschien mit dem großen mao-
den Dr . Staegemann für Reisen über Land m :t ;u-

^ "en pflegte.
»Der Wagen ist da . Herr Dioktor — "
»Dante — , ich Hab 's gehört ."

(Fortsetzung folgt .)

*
*_* Der Feldpaketdienft.  Es wird erneut darauf

aufmerksam gemacht , daß es sich bei der Versendung von
Paketen an mobile  Truppen um eine miljitärische

- Einrichtung handelt . Die Beteiligung der Postverwaktung
t beschränkt sich darauf , die Pakete anzunehmen und den in

JÖÄÄfÄ '&jB
den und der Gefallenen und der Fürsorge für die Kriegs¬
beschädigten , 100 0M Mark verschiedenen Hospitälern und
Wohltätigkeitsvereinen zugewandt werden sollen.

Stmtzburg , 13 . Dezbr : Eine hiesige junge Diame , die
ungenannt bleiben will , überwies der Airmenverwaltung der
Stadt Straßburg 100 000 Mark - zum  Andenken ihres ge¬
fallenen Bruders , eines Straßburger Studenten . Die hoch¬
herzige Spende soll zur Gründung einer neuen Kinderkrippe
verwandt werden.

Dresden , 15 . Dezbr . Für die Säuglingspflege im Bor¬
ort Striesen hat der Arzt Dr . Teucher 100 000 Mark hinter-
lassen.

Graf . 15. Dez. Als verantwortlicher Leiter der be-
kannien ichweizeriichen Monatsschrift „Bibliotheque Universelle",
in welcher der Schriftsteller S t a p f t r einen beleidigende»
Artikel gegen den deutschen Kaiser, den Reichskanzler und das
deutsche Volk veröffentlicht hatte, wurde gestern in Lausanne
Professor Maurice Milleond vom Strafgerichtshof des Bun-
desgrrichtcs zu 500 Franken Geldstrafe oder 100 Tagen Haft
sowie Tragung der Kosten der Verfahrens verurteilt. Die
Konfiskation  von 73 beschlagnahmten Exemplaren der
Monatschrift wurde oufrrchtcrhaltcn.

milder.

Oesfe« tlicher Wetterdt - nst.
WetterauSsichl für Freitag, dm 17 Dezember 1915.
Vorwiegend trübe, strichweise leichte Niederschläge,tt.

Ui nfert bMi in gelbe.
(Sammlung X>et „Frankfurter Zeitung ".)^
Unsere Soldaten stehen in einem zweit-n Winterfeldzug.

Wieder sind sic fern dem Vaterland, fern " m Heim, den
Härten der rauhen Jahreszeit ausgesctzk. Für untere Sicher¬
heit, den Frieden der Daheimgebliebenenertragen sie willig
jede Beschwerde.

Dankbar sind wir uns deffen bewußt und deshalb wollen
wir ihnen zum Weihnachtsfcste zeigen, daß wir ihrer gedenken
Mit einer praktischen Gabe, einer wollenen Weste, die den
Einheitskisten der Zentral-Kriegsfürsorge Frankfurt a. M.
beigegeben werden soll, möchten wir die Truppen bedenken,
die dem XVIII . Armeekorps augehären Wir wollen unsere
tapferen Truppen erfreuen und uns selbst aaf diese Weise
eine Weihnachtssreude bereiten.

Geldspenden nimmt zur weiteren Beförderung entgegen
Frankfurter Zeitung,

Frankfurt a. M.
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Seefisch-Verlauf
unter städtischer Preiskontrolle.

Die Ladenpreise find diese Woche:
Feinste Große Schellfische. . ■, • 59 Pfennig M

.. Bratschellfische . » " "

"süeffaTj ft eilen:  Trombetta Nachfolger (Christ-
mann ), P . FriugS . Christian Linden. LomS Lanz . ^

Limhmg , den 16 . Dezember 1915 . ^ Magistrat.

und

L lentota Lederwaren
5 (291 Q

g in grosser Auswahl empfiehlt
Ö Sattlermeister Becher
© Untere Grabenstrasse 28-

Sieuerveraniagnng für da » SlcuerjaHr
«,, » mru «d des 25 des Einkommensteuergesches wird

ki. rnM ^iede? beretts mit einem Einkommen von mchr als
E Mark veranlagte Steuerpsiichtige im Kre .se Lmckurg
LLrt . bVeSteurung ' vder fei.

nach bem vorgeschriebmeNoFormnlar « JetJj
3 T'Ua tdKlftlS' Ser fe S Protokoll unter der Versicherung
LeNZ L " LL nach bestem Wissen und ®*

L 'ichn-ten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ^ m eine
K»!nndere Aufforderung oder em Formular nicht ^ gegangen
N Auf Verlangen ^werden die vorgeschriebenen Formulare
»on heute ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos ver-

° ^ °Äe Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ilt zulässig geschieht aber aus Gefahr des Wsenders und d« -
haG LecknLßig mittels Einschreibebriefs . Mundlche Er°
lärmigen werden von dem Unterzeichneten , vormittags 11

mi!ttl7effahrm' endgültig festgestellten Steuer men Zuschlag

DCm  WifiÄlich unrichtig ^ oder unvollständige Angaben oder
willentliche Verschweigung von Einkommen m der - teuer-
ÄLng sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes Mlt

^ ^ Gemäß ^ Tl des Einkommensteuergesches wird von Mit-
gliedernemer in Preußen fteuerpflichtigm Gesellschaft nnt
beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben, fder Gesellschaft mit beschrantter Haftung enftaltt. r.'e,e
Vorschrift findet aber nur auf solchê euerpsiMlge Mnw^
düng, welche eine Steuererklärung abgeben und m diesn den
von Amen empfangenen Geschlästsgewmn besonders beze

Ä « M- II-N - !l- • » *
Berücksichtigung gemäß § 71 a . a . O . erwarten , möge l
bereits im^ Vorjahre nach einem Einkommen öon mehr als
300 Mk. veranlagt gewesen sem oder nrcht, bmnen der oben
bZeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des ^ empfan
qenen Geschästsgewlnns dus der Gesellschaft mtt beschränk¬
te? Haftung enchaltende Steuererklänmg einrerchen.

Limburg , den 9 . Dezember 1915.
Der Vorsitzende

der Ernkommenfteuer-Veranlagungskommisfion.

jj  i/ s */ » für alle Beuche bei täglicher Kündigung,3 ‘), 7 * iur aut v. . - -
8 8/* e / für Bor « u « dlchaftsgeld und fnr Beträge v,n6000 Mk. bis loooo gegen Jahres-

kündignng,
4 o/o für Barche von mehr «ls LOOOO Mk. gegen

' JahreSründignn«. W
Annahme von Depots . _
10 Stunden Licht 6 Pfg . - Benzinkerzen

das billiaste Licht der Gegenwart für Hans-, Flur-, Knche-
und Stallbeleuchtung, ewig haltbar, geruch- und g-tahttos.
Stück1.25,1 .65und l .95 Jf.  Leuchter hterzn45 Pf». Bei Vor-
Endung des Betrage- 25 Pfg. Porto. Nachn 2o Pfg. mehr.
1(291 B . Menchan , Düsseldorf, Corueliusstr. 80.

IWeihnachts-
Geschenke:

r» ■*»»

Aufruf!
— cheny-nvr Hitttufr“WlWff ^

Auch diese Weihnachten müssen unsere Krieger fern von
der Heimat , viele unmittelbar vor dem Feinde , zubringen,
damit die Lieben zu "Hause unbesorgt das schöne Familien¬
fest begehen können.

Wohl kaizm jemals wird der Gatte und Vater , wird
der Sohn und Bruder schmerzlicher im Familienkreise ver¬
mißt werden , als gerade in der „ seligen Weihnachtszeit " .

Wie könnten wir unseren Kriegern besser unseren Dank
beweisen, als indem wir zu dieser Zeit besonders derer
gedenken , zu denen Weihnachten alle ihre Gedanken und
Wünsche gehen.

Streng ist der Winter und teuer sind die Lebensverhälb-
nisse ! In mancher Kriegerfamilie , wo der Ernährer Nicht
spenden kann, herrscht schwere Sorge , den Weihnachtstisch
zu decken. Und gerade zur strengen Winterszeit fehlt so
mancherlei , namentlich für die liebe Jugend , von der wir
doch glle möchten, daß sie so wenig wie möglich die Härte
des Krieges empfinde.

Helfet der städtischen Kriegsfürsorge , daß es keiner Krie¬
gerfamilie in der Stadt zur Weihnachtszeit an dem mangelt,
womit jeder Familienvater , jede Familienmutter dis ihri¬
gen versorgt wissen möchten!

Helfet den Familien unserer Krieger eine rechte Weih-
nachtsfreude bereiten!

Sammlerinnen werden hierfür in unserem Aufträge in
der nächsten Zeit Geldgaben erbitten.

Die Abteilung IV ves Roten Kreuzes und der
städtische Ausschutz sür Kriegerfamilienfürsorge.

H a e r t en , Bürgermeister , Vorsitzender,
Brötz , Magistratsschöffe,
Brückmann,  Stadtverordneter,
Frau Louis Gotthardt,
H e l l b a ch, Stadtverordneter,
Heppel,  Beigeordneteer,
Kaiser,  Magistratsschöffe,
Frau Karl Korkhaus,
Krepping,  Magistratsschöffe,
Oben aus,  Dekan,
Frau Justizrat Raht,
Professor R e u ß , Geistlicher Rat,
Frau Wilhelm Scheid,
Frau Mar Sternberg,
S t i e r stä d t e r,  Magistratsschöffe,
W e n z , Oberstadtsekretär,
Marg . Z i m m er mann.

■ 'Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , »n
■ Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch-
* und Schreibmaterialien Handlungen - : ■

| AchiWn Allgemckn |
^4 «. » » vn - V - ■«* ^

* für das Jahr 1916 . Redigiert von H . Wittgen . —
s 72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.
I Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des
*  Königlichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf
i das Jahr 19!6. — Zuversicht, von Dr E. Sp elmann
| — Steiuheimers Heinrich, eine Erzählung von W.
> Wittgen. — Mutter, Skizze von Else Sparwasser. —
■ Marie Sauer, eine nassaulsche Dichte-in, von Dr . theol.
8 H. Schlosser — Aus heiliger Zeit. — Kriegsgedichte
■ von Maria Sauer — Eine deutsche Heldentat. —
» Vermischtes. — Anzeigen.
" 5(204 Wiederverkäufe » gesucht.
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Mitbürger!

Moderne Wanduhren,
Regulateure, Wecker etc

Taschenuhren
in Gold, Silber, Nickel

und Stahl
Armband -Uhren

mit Leuchtplatten.
(üold -U.Silberwaren

Kriegsschmuck
bleibendes Andenken an

die Kriegszeit.
Trauerschmuck.

Optische Artikel.
Elektr. Taschenlampen,
Ersatzbatterien . 7(284

Jos . Mehlhaus,
Uhrmacher und Optiker,
Limburg a . Lahn,

gegenüber der Post.

Heu
UNdStroh

kaustAloysA«1. Hilf,
Limburg.

Tel . 42 ’(*»

mmm
für groß . Basaltsteinbruch tot
Western, , ges. Näh . in der
GeschästSst. d. Bl . 5(290

kmsstckl 8tl>W
empfiehlt 3(291
Ev . Trombetta Nachs.

,Mtiillbelln LLA
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Eisenrnödeltahrik, Suhlfi Th.

Bossische
Zeitung

Srinqt külchch jro’tmol

Das deutsche Volk Hot im Laufe der ersten 11 Kriegs-
Monate weit über

sine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . DDurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzie lle Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
markstück zurückhalten , so würden fast l x/ 2 Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig « Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit  das
Gold zu sammeln und e» der Reichsbank zuznführen . Jeder
Bürger hat Gelegenheit , durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht . Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es dirett zur Reichsbank schicken
will , dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung all«

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Pitbmrt! flilfi;n einem seilt«
Ich; bringt jtbts Aiitd Haiti!

di« neutften Telegramm« von den Krieg*«
[djaupldtjen, auvführliche Berichte der z*
den Heeren entsandten Mitarbeiter und ;u»
verlüssige Nachrichten au» dem An»tamL
Da« Feuilleton der Dosslschen Zelnin,
zeichnet sich durch zeitgemüge Beiträg«
der führenden Seift )! deutscher Knnst und

Unsorrnattonen angeaeiyen, >yr „j -iuuaj.
und § andelsblatt" ff / an dev Spitze der

8roßen deutschen ITi,gee,'}eitung«n. ©t«iuftriert« Beitag « „3eitbllder " bringt
»Schrntlich 2ma!authentisch» Aufnahme«
von drr Lchtachtfront . Abonnement«
nehmen alte postanstalten entgegn » für

2,50 Mark monatlich
•wia « « UM» » C*. « ccita, K*«Wr.m>8*

JlL m a
Aufruf!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Nus¬
dehnung der Liebestätigkeit . Nicht nur während die Kämpfe toben.
sondern auch später , auf lange Zeit hin , müsien noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden , um die Schäden , die der Krieg
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und VersorguW
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung . Jeder , der von einer Auslandsreisk
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen'
stände gekommen ist, stelle sic uns zur Beifügung . Zu großen
Mengen vereinigt , haben sie bedeutenden Wert . Mer nmlaup
fähige ausländische Geldstücke (auch Papiergeld ) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten T 'erbildhauer Profesior Gaul ent¬
worfene Erinncrungsmünze , die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hcrgestellt ist. Vereine , Schulen , Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten, fish ^
Sammettätigkeil zu widmen . Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend angenommen.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten'KreuZ'

Der Vorsitzende: von P f u el.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entwrdtt

persönlich oder durch Boten oder durch die Post) bei derS a
melstelle:  Zentral -Kommitee vom Roten Kreuz,
VI , Sammet - und Werbewesen 2 , Berlin  W 35 , ©4 ®^
berget Ufer 13 I (Bei Gewährung des Ehrenpreises wero
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse
ungemünzkes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold-
Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.)

# » . 2'
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